
Anzahl von Männern das Lager der übrigen Familienmitglieder beschützen.
Daraus ergab sich, daß die Natur der Verhältnisse von selbst eine gewisse
durchschnittliche Zahl der Familienväter, welche sich zu einem Lagerverbande
vereinigen und ihre Viehwirtschaft gemeinsam betreiben mußten, als nötig
und zweckmäßig forderte. Genügten dazu die Verwandten nicht, so mußten
entserntere Stammesgenossen herangezogen werden. War aber die Zahl
der Verwandten zu groß oder wuchs sie zu stark an, so mußten sich die
Hirteuscharen trennen.

Jede Hundertschaft bedurfte eines Weidegebietes von durchschnittlich
3 Quadratmeilen, ungef. 165 qkm. Diese Zahl fand Meitzen durch folgende
Überlegung. Der Verbrauch einer deutschen Hirtenfamilie an Nahrungs¬
stoffen ist auf den Kopf jährlich etwa zu 200 kg Fleisch, 2400 1 Milch
und 50 kg Getreide anzusetzen. Die Familie mit ihren Angehörigen,
jung und alt, zu 8 Köpfen gerechnet, vermochte deshalb mit dem Ertrage
von 30 hinreichend gut genährten Kühen auskömmlich zu leben. 120 Familien
mußten also einen Viehstand besitzen, welcher 3600 Kühen gleichkam. Da
eine Kuh, welche den hier vorausgesetzten Milch- und Fleischertrag gewähren
soll, ein tägliches Futter von etwa 8 kg gutem und 5 kg geringerem
Heu, im Jahre also 4745 kg Heu erfordert, so betrug das Bedürfnis von
3600 Kühen im Jahre 16000 000 kg Heu. Der Heuertrag des Hektars
in Deutschland hat nun auch in früherer Zeit, Grasland aller Art, Acker¬
boden, Wiese, Wald, Heide und Bruch zusammengefaßt, durchschnittlich
schwerlich mehr als 1000 kg Heuwert für den Weidegang dargeboten; es
bedurfte also die Hundertschaft eines Weidegebietes von durchschnittlich
3 Quadratmeilen. Je nach der Bodenbeschaffenheit konnte dieselbe auf der
Hälfte bestehen, in vielen Fällen aber mußte sie die doppelte und mehr
als die doppelte Fläche zur Verfügung haben. Doch kann diese Berechnung des
Hundertschaftsbedarfs nicht mehr sein als ein höchst unsicherer Überschlag.

Das Wandern selbst müssen wir uns ähnlich denken, wie es von den
Cimbern berichtet wird: Sie seien Ausgewanderte, aber sie seien nicht wie
mit einem Stoße, noch in ununterbrochenem Zuge, sondern Jahr für Jahr
in der geeigneten Jahreszeit vorwärts gerückt und hätten in langer Zeit
das Festland in Kampf uud Sieg durchzogen.

4. Wohnungen der Nomaden. Kunde geben uns die vorgeschichtlichen
Funde, in unserm Fall die sogenannten Hausurnen, Gefäße aus der
Bronzezeit, die als Nachbildungen gleichzeitiger Wohnungen angesehen werden.

Eis und Schnee im Winter, Gewitter und Hagelschlag im Sommer
zwangen den Menschen, sich einen Unterschlupf zu suchen. Das erste
Obdach bot die Natur selbst dar. Im Berglande waren es Höhlen
und Schluchten, im Hügel - und Flachlande war es das Laub-
d a ch des Urwaldes, wo er Schutz und Sicherheit sand. Aber


